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4 
Zeit 
Bildet 

Nach 2 « Udaterf tCften der-
U » r t » e » t s c h l - » d den« eicht. 

a«hletik-VS«derta»»Pf 
gegen Schwede« mi t lOl>» 

tM 1 0 0 » . P u n k t e » . 
Der s p a n n e n d l i e M o m e n t ! 
S i e «cWuftftaKtl Qlxr 4x400 
VlctcT brachte die »>it<ch«idung 
de» Ländeikamvs«». — Der 
Schwede von Wachenseld geht 
al» Schluhl»u«cr der Schweden 
vor Metzner, dem Schlußmann 
der deutschen Staffel, durch» 
Ziel. Schweden gewann mit 
einem dalbe» Meter und damit 
mit ' i Punkt den Lünberkampf 

erste Tvpc war. die der tefanni« 
lonftrulttur lotset erbaut«, und das fetn«n«it 
»in« ganz bc'oitdct« Senlation dedemrte! 

„ — fertig»« ve . 
n«uartig«r Äonftruftion de« ,^adrgeftell»<H»hl 
kugeln: Patent von Loutzkoi» j«,t «rfolgr«ich 

eingefiogen 

» t e c l y « p i « d e » e r 
M l l t t i K t a v e l l e » in 
t u r i n . Am September 
findet in Turin «in S e u 
»reit der betten Mili tär 
kavellen liurora» Kalt. $>« 
Anteresien Teut'chland« 
wird der bekannt« berliner 
Mili iär ^ dermunkmeif:»r 

>d!cr» mit Savelle ver 
treten. — « v i e r » mit 

»einen Mnfikrru 



NÜRNBERG 1934 
BILDER VOM REICHSPARTEITAG 

flHntt der gewa l t i gen still» 
( i r r ten A d l e r , die von dem 
Z?ildv>>uer Schmidt - «bmen 
modelliert sind und die riesig« 
»rena de» Luit»old ° Haine» 
»ieren. Die «dler sind lieben 
vieler hoch und haben eine 

KlllgeNvannweiie von acht 
Meter 

i 

' t r r JVUÖrer dei seiner Ansprache im N ü r n b e r g e r N a t h a n « 

.>in O v a l : tt* «n<land«»ressechei de r 
R » D A V > . D r . Vrnl» <>anl<»ae«gl, empfing in 
der Ebrendalle de« «ermani'kvcn Mu'eum» die SdrendalleM 

^ V e r t r e t e r der ?iu»land»vre"e 

A m D i e n s t a g <4. Ziept.» fand » e r » m v f a n g »e« Ztzübrer«, » e r 
P a r t e i » nn» P e h ö r d e n v e r t r e t e r durch die S t a d t v e r w a l t n n g 
s ta t t . Reich«»edr und die Veibklandarte in Erwartung de» Führer» 

R e c h t » : D i e An tnns t »e« F ü h r e r » In N K r n d e r g 
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| V " V 

Waldlauf ror dem ersten Ärüh'tucf 

ti-fne lelthf Wuchs hiilt pisamme» wie Vfd> »»V 
\CA®s'cl 

Auch sin (Jrfldn 
fpcrt: .>)au-rui 

? iecht«: .Helß Nroßseffel' 
auf eine Jolle 

« i n Sesuch in ü»r ?achkschule öe« 

deu t sch»» hochseesporkv i rbanSe« 
. H a n s a ' a m Chi«ms»e in G b e r b a p e r n 

.Ehiemseebanseaten. gut« Kameradini 
Hei. weih» Mädel« vom Bayerischen Meer 
S e g e l « hin und her' 

Drei Jollen, vier große Dingt«, der . F l o h ' , 
da« kleinste Dingi, zwei Motorboote, die 
schnittige .Hansa' , der .Slörtebecker', «in 
Kapitän, «in Boot«mann«maat und . . . 
dreihig frisch« deutsch« Mädchen au« allen 
T a u e n unsere« Vaterland«« bilden »in« 
Semeinschaft mit d«m Ziel«, au» di»s«n 
M ä d « l n «in« Frau werden zu lassen, wie 
st» unser« Volksgemeinschaft braucht. Di« 
deutsche F r a u soll für jeden Deutschen «in« 
«hrfurchtgrbietrnd« Persönlichkeit s«in. Da« 
ist st« ab«r nur. w«nn st« stch selbst wieder-
findet und landfremde« Gebaren, da« nicht 
zu ihr g«hört, ablehnt und beseitigt. — Die 
Iachischülerinntn l«rn«n bei der Seemann« 
schaft und beim Sport in frohem, gemein» 
famem Erleben, daß e t wertvoll« Ding« 
gibt, di« jeder «inz«ln« im L«b«n gut ge» 
brauch»» kann: Kameradschaft. Disziplin 
und Dienstauffassung. W o « die Iachtschul« 
am Wiederaufbau unsere« Vaterland«« 
leistet. «rk«nnt man deutlich, totnn man 
Gelegenheit hatt« zu s«h«n. wie neue Re» 
krutinnen anmarschieren. Bleich, unstcher 
und städtisch stehen st« in l«bhaft«m Kon» 
traft zu der Braung«brannth«it und Frisch« 
d«r . A l t e n ' . Doch sobald st« den I n h a l t 
ihrer manchmal recht umfangreichen K o f f e r ^ 
Hutschachteln kann man sogar oft s«h«n -
im Spind unt«rg«bracht haben, in der 
weib-blauen Kluft stecken und auf den Pfiff 
de« Kapitän« .antreten-, eingereiht stnd 
zwischen den Alten, bann stnd st« schon 
mittendrin und können kaum abwarten, 
wenn'« an bi« Boot« g«ht. B a l d ist all« 
Unsicherheit v«rlor«n> und nur Kamera» 
binnen stnd st« noch, di« durch den Wass«r» 
sport da« «in« gi«l haben. w«nn st« «inmal 
di« Schul« verlassen, «in« F r a u zu f«ia, di« 
stch gern der vergangenen Schulung erinnert 
und di« hohe Drrpstichtung «rkennt. an der 
gemeinsamen Aufgab« mitzuarb«ii«n, an 
der Gesundung unsere« Baterlande«. 

L i n k « : 
D e r Kapitän 

Eine kleine Blütenlefe 
von Chtemfee-Hanseattnnen 

D e r . F l o h ' pull« 
zur Segelfacht hinaus 



Beim Kampf! 

£ i n f « : Die Herren Schied« 
richter 

Rech t« ! Während der pausen 

spielen die Muslkanten luftige 
Ländler 

U n t e n : Rrüh Abt sichl D ie 

Jugend beim Rangln 

l/ötU&Sfiöd 
der Aufforderung genügt und schon 
liegen zwel auf dem weichen Rasen 
und werkeln mit Händen und Füßen 
darauf los, bis einem davon die Luft 
ausgeht. Und diese Lust, um die 

Palme des S t e g e s zu rangln, wächst 

mit den Jahren. Solche Kampffpiele 
werden dann von den Gebirgstracht-
ErhaltungSvereinen der einzelnen 

Dörfer durchgeführt. D ie Äleister-
rangier der einzelnen Ortschaften 
treffen sich nun beim Gaurangln. Hier 
handelt ti fich aber bereits um die 
Verteidigung der Ortsehre. Hunderte 

und aber Hunderte umstehen dann 
die Arena und verfolgen den tnter-

essanten aber erbittorten Kampf. 

£YT> «in ein Bauernbursche nicht die 
-*vv^ Schneid aufbringt, sich mit 
einem anderen im Rangln zu messen, 
dann ist er eben kein richtiger Stam» 

mesgenosse, zu dem man mit Respekt 
aufblicken kann. D a s Rangln ist ein 
traditioneller Volkssport der Alpler. 
D i e Ausübung dieses Volkssportes 

ist nicht eingeengt in soundsoviele 
Regeln,- fie will in freierer A n wie 
das Ringen eine Entscheidung darüber 
berbeiführen, wer im Zweikampf der 
Stärkere, der Mutigere und auch der 

Gewandtere ist. — D i e ersten Ver-
suche beginnen bereit» in der Zeit, in 

welcher die Bauernsöhne noch die 
Schulbank drücken. Auf dem oft 
weiten Heimwege von der Schule ent-
ledigen sich die Buben der .schweren 
Last' des Schulranzens. Ein Wort 

> 



A L L E R L E I S A C H E N Z U M R A T E N U N D L A C H E N 

WILHELMSHAVEN 
L i n k s : M o n d n a c h t a n d e r M o r d s e « . ®«rad« in den 
Herbsttagen mit ihren schönen Wolkenbildungen ist «in« 
Mondnacht am M»er ung«m«in reizvoll. Sespenstisch gleiten 
die Wolken dahin, filbern leuchten ihr« Ränder im kahl«n 
Mondlicht, da» Meer glitzert und funkelt. mit einem leuch-
tenden B a n d überzieht «S der M o n d , stets wechseln die 
Stimmungen und Bilder. Dunkel heben sich die Amrifs« der 
M o l e n der WilhelmShavener Hafeneinfahrten vom M o n d -

Himmel ab 

I m « r e i t : Torpedoboote kehren von einer Älbungtfahrt zu» 
rück und werden in den WilhelmShavener Hasen eingeschleust. 
I m Bordergrund Torpedoboot .Wol f" , so benannt nach dem 

bekannten Hilfskreuzer . W o l f ' 

Silbenrätsel iao 
6l(J)t—»—t—«i—stau—fun—gaut—gen—fltnz— 

ha—bar— $«—hl—t—ia— i«m — ta — ftn —le—le— 
lei—ler—Ii—«i—mut— na—»er— nie— n»—»— 
re—ri—ro—schmi«—ito-tai—t«l—tur—v«l—w«r. 

Hu» vorst«d«nden 40 Silben stnd 14 Wörter zu 
bilde», deren An<ang»buchstaben von oben nach 
unten, und deren Endbuchstaben von unten nach 
ode» gelesen, ein Wort von fftce» ergeben. Be-
deutung der einzelnen Wörter: !. Artist, 2. Lebe»« 
gefthrtin, 3. bittere« Kraut, 4. Musikinstrument. 
6. Ha»«wurs>, 6. Prosadichtung. 7. Raubvogel, 
8. da» ewig Alltägliche. ». Spöttelei. l<>. russischer 
Dichter, 11. Berktandeödildung. 12. Wander-
theater, 13. Wirbilfturm, 14. Name eine» «onntag». 

Warnung ^ AuS der Tierwelt Schach 

Der Maler sucht die Zahnpasta (3d*n. ffurt) in» 

nimm da», wa» ««der grau noch 
Mann 

k m Morgen schon genießen kann: 
Schlag ab den Fuß ihn, mit dem 

S o hast du schon den ersten Teil. 

Bist du vi«ll«ilbt'»« loi'rt Pstanze, 
So meide, bitte, jede» Ganze. 
90 könnte — laum zu deinem 

Frommen — 
Dir ziveiterTeil zu stehen kommen! 

D i e Geschicht' ist amüsant 
I n dem I n i t i i e r «infam stand 
XU Vitrine an d«r Wand, 
Und darin au» Porzellan 
Hockt« ein Pagodenmann. 
Schaut mit Blicken, ach. so heißen. 
Aus die kleine (Sin» (echt Meißen) 
Reden fltti, und ganz entzückt. 
Hat er stet» Ihr zugenickt. 
Und da» Ein»zweidr«ivi«r dann. 
Nabm da«Männch«n sich zumMann, 
Da» . ja j«" nur nicken kann. — 
wenn ein Mann . ja j a ' nur sagt, 
Er den Ein»jw«i meist behagt! 131 

Allerdings 9li 
.Sich heutzutage Geld zu 

machen, ist leicht, E» dann au»-
g«d«n. ist viel ich»»«t«r.* 

. D u bist wohl wahnsinnig?' 

.Nein. Aber Falschmjtnzer.' 

Ewigkeit 
Ehelente sahen am Kamin. 
Der Man» ««»izt« versonnen: 
.Sannst du dir vorstellen, wie 

lang die Ewigkeit ist?" 
Die Frau lächelte: 
.Ganz gut. Seitdem du mir 

meinen letzte«Hut getauft hast." S41 

I m Zoo kann» du die 
Einezwei sehen. 

Wie sie hinter dem 
Vitter stehen. 

Bei ihrem Aus- und 
Niederwandern 

Drei einer wohl auch 
mal den andern. 

Sie stnd possierlich. ohne 
Zweifel, 

T o» nah heran — hol 
ste der Teufel! 

Nie soll man auf die 
Wort sich legen. 

Da» bracht'noch keinem 
Mensch«» Gegen. 

124 

Mit und 
ohne Dampf 

Man schwebt auf un-
serm wor t s» sein. 

S o leicht und ohne 
Kamps! 

Doch sagst du ein ,cit" 
hinein, 

Seht'» meist nicht ohne 
Dampf. 885 

Sühne 

£ 
Hausfrauen gebieten 

als» d«n Zos 
.Ein»zw«i die Stube, 

mach Dreivier 
Ofen! ' 

Soll dock», wer Schlech-
te» tat hier auf 
Erden. 

I m Sin»z«elbr«ivier 
geläutert «ins» 
werden. I I» 

• b e d t t g b 
Weih zog und erzwäng einen schnellen Sieg. Wie? 

Auflösungen auS voriger Nummer: 
Schach: I. »5 -«4 Die weih« Dame ist »er-

loren. Auf 1. . . . Dc3 käme S«2+, auf 1. . . . 
Db3 c4Fortsetzung der verlolgung mit 2. b6—b5 
weih kann bestensall» mit 1. . . . D*b4 X L*b4 
»> b4 leicht« Figuren für die Dame bekommen. 

w o r t p Q r a m l b «: 1. u. 2. Ur, 3. Rum. 4. SRnt«. 
6. Mauer. 6. Mauser. 7. Mafuren, 8. Mas«rung. 

Aus d«m L a n d « : «emewdevorsteher. 
S i l b e n r ä t s e l ! 1. Utopi«,2. Nörgelei.». T«> 

aeneration, 4. Aphrodite, 6. Nirwana, 6. Klavier, 
s™ * Institut. 8. Serenisstmu». 9. Tolpatsch. 10. gu> 

tenirts. 11. Maharad'tba. 12. Moschee. 18. Ehr-
lich. 14. Roulette: . U n d a n k ist i m m e r e ine 
A r t Schwache. ' 

Ve r sch iedene r A r t i k e l : Sieg. Mast, Leiter, 
Taub«. 

VfttutoMtUAn Xrtnbel» <?Acnifr, »wUb> 
Xarl#tior(t. — Ttadt Ctte {Uikt Ä..©., ?«rtln S 4 ! 

; 



^ r o s c f c e r g 

Teostberg (m 
Mittelalter 

Recht- . -
Dle 

?eoftberger 
.Orgelpfik»»' 

U n t e n l l n t s : 

D i e malerische 
uralte Hlnven-

burgfttahe 

L l n t S -

Blick ln Ven 
Stadt te i l 

.Ziegelau ' 

Dom 9 . bis 16. September begeht Vas 

reizende oberbayerische Städtchen Trost-

berg an der Alz seine 700jährige Jubelfeier. 

TrostbergS Gründung fällt in jene Zeit, in 

der die Wittelsbacher die Wichtigkeit der 

Gründung fester Orte erkannten. TrostbergS 

Gründung und Ausbau sollte aber auch eine 

andere Mission erfüllen: die Heimat gegen den 

Feind zu schützen. S o wurde die Burg zu 

Trostberg zu einer der wehrfähigsten deS 

deutschen Ostlandes ausgebaut. — Wie eng 

daS Bruderland Oesterreicb mit dem Reiche 

durch Geschichte und B l u t verbunden ist, be-

weist auch hier wiederum das Schicksal der 

Städte und Gaue diesseits und jensettS der 

Grenze. TrostbergS harte und hohe Bestim-

mung, Hüterin der Heimatgrenze zu sein, war 

auch die Aufgabe des Innstädtchens Braunau, 

deS GeburtSorteS unseres Führers. Beiden 

Wehrburgen war all die Iahrbunderte hindurch 

daS gleiche Los beschieden- Kriege, Brände, 

Pest. Aber Stadt wie Bauernland hielten 

treu und wacker zum Reich. 

700 Jahre Trostberg an der <11; 
1934—37 


